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MOSAIK
Ke/tr- une/ l/V/sc/î^am/Yur

Mit dieser Kehr- und Wischgarnitur wird die
Arbeit zum Vergnügen! Schaufel sowie Besen

verfügen über einen Teleskopstiel. Die Länge
des Stiels kann von 59 cm bis 102 cm selbst be-
stimmt werden. Somit können Sie den Boden in
aufrechter Haltung mühelos wischen. Noch et-
was sehr Nützliches weist die Schaufel auf: Beim
Anheben schliesst sich die Öffnung und der be-
reits gewischte Schmutz verschwindet im Innern
und kann nicht mehr herausfallen. Preis : Fr. 30 —

(plus Porto und Verpackung).
Fezzzg.s'zpze//e: Sb/zvmzerAc/ie Fhezzma/iga, Fcng-
ger.sVras.se 77, Post/ach, 5035 Zürich, Fe/e/bn 07/
</52 56 00, oz/er hei z/er Fhezzma/iga 7/zres ITohn-
kzzntons. FAheth Frei

Wenn die Heizung ausfällt, so sollte der Mieter
zum Telefon greifen und den Vermieter orientie-
ren. Dieser muss die Möglichkeit haben, innert

höchstens 2 — 3 Tagen wieder für Wärme zu sor-
gen. Wenn eine mündliche Mahnung nichts
nützt, muss der Mieter dem Vermieter einen ein-
geschriebenen Expressbrief schicken und bitten,
die Heizung innert kurzer Frist wieder in Gang
zu setzen. Sollte auch diese Mahnung erfolglos
sein, hat sich der Mieter mit dem Bezirksge-
richtspräsidenten am Wohnort des Mieters in
Verbindung zu setzen. Meistens kann man sofort
beim Gericht vorsprechen. Der Mietvertrag und
allfällige andere Unterlagen sind mitzubringen.
Der Richter kann dann die notwendige Verfü-
gung sofort erlassen und bei Nichtbefolgen eine
Busse aussprechen.
IFer »ich ganz genazz orientieren möchte, ver/ange
z/ie <?7zps /ür Mieter», zzz5ammenge5te//t vom
5c/zwezzerAc/zen Mz'eterverhanz/, IFew»e Gasse 75,
<7057 Rase/.

Sc/?r?e// urzc/ em/ac/t F/eber messen

Viele Leute nehmen nur ungern einen Fieber-
messer mit in die Ferien oder auf Reisen. Die
Angst vor dem Zerbrechen ist gross. Der neuar-
tige flache Fiebermesser kann bedenkenlos ein-
gepackt werden, er enthält kein Quecksilber und
ist unzerbrechlich. Der biegsame Streifen wird
während 15 Sekunden gegen die Stirne gedrückt,
und nach dieser Zeit zeigt ein grünes Feld die

Temperatur zuverlässig an. Diese einfache Me-
thode ist auch für Bettlägerige, denen die her-
kömmlichen Arten des Fiebermessens Mühe
machen, bestens geeignet.
Der 7FT-Stzrayzeöerme5scr z/er Firma Miz/ro
GmhP7, Pa/me«.s'tra,s»e 7, '/OOP Ra.ve/, ist m Droge-
rien zz«z/Apotheken zzzm Frew von Fr. 6. PO erhzï/t-
/ich.

l/er/oc/cenc/e l/l/m/erre/set?

Der neue Katalog der SBB «Die Reisenbahn»
stellt auf 32 Seiten eine ganze Reihe attraktiver
Winterangebote vor: Rundreisen für einen Tag
ins Wallis, ins Berner Oberland, eine Brünig-
Rundfahrt. Wer die Landschaft am liebsten

/V/emauc/ muss /V? seme/" l/l/o/mumgr
Zr/ere/7
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durchs Fenster betrachtet und kühler Winterluft
keinen Geschmack abzugewinnen vermag, dem
seien diese Tagesausflüge empfohlen. Selbstver-
ständlich werden die Sportlichen nicht verges-
sen, noch jene,, die gerne einige Tage in Städten
des In- und Auslandes Museen und Theater be-
suchen möchten. Dass Winterferien gesund und
erholsam sind, hat sich längst herumgesprochen,
die Angebote der SBB in der Schweiz und in
Österreich sind verlockend. Wer aber Frühlings-
bahnen bevorzugt, wird ebenfalls nicht vernach-
lässigt. Für jeden-etwas!
Der Kata/og br an jedem Ba/2n.çc/!a/ter grafw er-
M/1/ic/î, ein Beste/Zsc/jezn /nr Reisen und Ferien
/iegi bei, die ABB nimmt aber aucb te/e/oni.vcbe
Beste/Zangen entgegen.

D/'e Ge/'gre

Die Fiedel mit ihrem birnenförmigen Resonanz-
körper war in Europa bereits im 9. Jahrhundert
bekannt. Zu den Vorläufern der viersaitigen
Geige mit dem flachen Resonanzkörper gehören
auch die Gamben und die siebensaitige Viola
d'amore. Die Geige, wie wir sie heute kennen,
begann man gegen Ende des 15. und zu Beginn
des 16. Jahrhunderts zu bauen. Die berühmte-
sten Geigenbauer lebten in Italien. Zu den ersten
gehören Gasparo di Salo und Giovanni Paolo
Maggini. Höhepunkt des Geigenbaus aber war
die Schule von Cremona. Die Instrumente der
Amati und deren Schüler Stradivari und Guar-
nieri gehören noch heute zu den begehrtesten
und teuer bezahlten Instrumenten. Das Ge-
heimnis ihres unnachahmlichen Klanges ist nie
mit Sicherheit ergründet worden. Ein Schüler
Stradivaris, Michael Klotz, gründete im bayri-
sehen Mittenwald eine Geigenbauschule, die bis
in die heutige Zeit Bestand hat.
Bald eroberte die Geige den ersten Platz in der
europäischen Kunstmusik. Die Virtuosität be-
rühmter Geiger - man denke an Paganini - wur-
de eher teuflischen denn himmlischen Mächten
zugeschrieben. Der erste Geiger war Konzert-
meister, d.h. er dirigierte das Orchester, zusam-
men mit dem Cembalisten. Erst im frühen

19. Jahrhundert musste er diese Aufgabe einem
Dirigenten überlassen. Aber noch Johann
Strauss Sohn amtete als Stehgeiger, d. h. er diri-
gierte selber. Willy Boskowsky hat beim be-
rühmten Neujahrskonzert der Wiener Philhar-
moniker diesen Brauch wieder übernommen.
Brahms hat sein Violinkonzert in D-Dur seinem
Freund, dem Geiger Joseph Joachim, gewidmet
und von ihm auch manchen guten Rat für die
Solostimme bekommen. Auch Anton Dvorak
widmete sein Violinkonzert diesem grossen Gei-

ger. Mendelssohn schrieb sein berühmtes Vio-
linkonzert für seinen Jugendfreund Ferdinand
David, den er auch zum Konzertmeister ernann-
te, als er die Leitung des Gewandhaus-Orche-
sters übernahm.
Mozart war nicht nur ein Meister auf dem Kla-
vier, ebenso virtuos beherrschte er das Geigen-
spiel. Von den Zigeunern heisst es, sie würden
mit einer Geige in der Hand geboren. Sie sind
Meister der Improvisation. Wirklich echt wird
ihr Spiel erst, wenn sie eigene Freude, Jubel, Leid
und Schmerz in Musik umwandeln. Vielleicht ist
es kein Zufall, dass viele grosse Geiger den No-
maden und fluchtbereiten Völkern angehören.
Eine Geige kann man überall hin mittragen.
Vom berühmten Geiger Bronislaw Hubermann
heisst es, er sei nur deshalb Violinist geworden,
weil sein Vater die drei Rubel, die ein Händler
für das Instrument forderte, aufbringen konnte.
Ein Klavier, wie es der kleine Bronislaw wünsch-
te, überstieg die finanziellen Möglichkeiten des

Vaters.
Um eine Geige gibt es immer ein wenig Geheim-
nis, einen Zauber, den niemand ganz zu ergrün-
den vermag. Ein berühmter Pianist wird bewun-
dert, ein Violinist verehrt.

/Vac/i c/Zeser S/7?tf/uf

Nach dieser Sintflut
möchte ich die Taube,
und nichts als die Taube,
noch einmal gerettet sehn.

Ich ginge ja unter in diesem Meer!
flog' sie nicht aus,
brächte sie nicht
in letzter Stunde das Blatt.

/«geèorg Bac/zraann

ReJakho« F/isahet/z Bc/züh

60


	Mosaik

